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Mehr Zeit, um Schülern zu helfen
Baselland gibt Schulen zusätzliche Ressourcen, umHeil- oder Sozialpädagoginnen in Regelklassen einzusetzen.

Michael Nittnaus

In Basel-Stadt sammelt die Leh-
rergewerkschaftdieserTageUn-
terschriftenfüreineVolksinitiati-
ve,umdie2015beerdigtenKlein-
klassen wieder einzuführen. In
Baselland hingegenwurde diese
separative Unterrichtsform nie
abgeschafft. ImlaufendenSchul-
jahr besuchen 400 Primar- und
300 Sekundarschülerinnen und
-schülereineKleinklassemitma-
ximal13Personen.Dochauchfür
die Baselbieter Volksschulen gilt
dieDirektive,dassverhaltensauf-
fälligeoder lernschwacheKinder
undJugendlichedienötigeUnter-
stützung möglichst in einer Re-
gelklassebekommen.

Vergangene Woche hat die
Regierung diese sogenannte In-
tegrative Spezielle Förderung
(ISF) mit einer Verordnungsan-
passunggestärkt.Aufgrundeiner
neuen Bedarfserhebung bei den
SchulenentschiedderKanton,ab
kommendem Schuljahr mehr
Ressourcen zur Verfügung zu

stellen, um Schülerinnen und
Schüler in der Klasse durch eine
zusätzliche Lehrperson, eine
HeilpädagoginodereinenSozial-
pädagogen zu betreuen. Gegen-
über der bz legt das Amt für
Volksschulen(AVS)dieZahlenof-
fen: Schulleitungen der Primar-
stufe haben nun Anrecht auf 3,9
Wochenlektionen Spezielle För-
derung pro 10 Schüler. Führt die
SchulekeineKlein-oderEinfüh-
rungsklasse, stehenmaximal 5,4
LektionenzurVerfügung. Imlau-
fenden Jahr gibt es lediglich 3 re-
spektive 4,3 Lektionen pro 10
Schüler.FürdieLeistungszügeA
und E auf Sekundarstufe erhöht
sichderFaktorvon3,5(mitKlein-
klassen) und 4,7 (ohne) auf 4,3
und6,1Wochenlektionen.

AVS-Leiter Beat Lüthy sagt
dazu: «DieDatenbasis der alten
Lektionen-Guthaben stammte
von2017.Dochseither sindnicht
nurdieSchülerzahlengestiegen,
sondernauchderBedarf anFör-
dermassnahmen. Es ist eine ge-
samtgesellschaftliche Entwick-

lung,dassSchulkindermehrBe-
treuung benötigen.» Michael
Müller, Leiter der Sek Pratteln
und Co-Präsident des kantona-
lenSchulleitungsverbands, sagt:
«Der Grossteil der Sekundar-
schulen ist sicher zufrieden mit
der Aufstockung.» Für die Sek
Pratteln sollten die 4,3 Lektio-
nenpro10Schülerungefährauf-
gehen. Da die Schule rund 300
Lernende in denNiveaus A und
Ehat, kannMülleretwa130Wo-
chenlektionenweitgehendflexi-
bel fürEinsätze seiner fünfHeil-
unddreiSozialpädagogen inden
Klassen einsetzen.

NeuesPoolsystemreduziert
AufwandfürSchulen
DerPrimarschuleBinningenmit
seinen 1200 Schulkindern ste-
henetwa470ISF-Lektionenpro
Woche zur Verfügung. Würde
man diese gleichmässig auf alle
Klassenverteilen,kämemanauf
rundachtLektionenproWoche,
währendder sicheineFachkraft
um verhaltensauffällige, lern-

schwache oder auch begabte
Kinder in der Klasse kümmern
kann. «Das entspricht ziemlich
genau unserem aktuellen Be-
darf», sagt Konrektor Nikos
Wilczek.WieBeatLüthybetont,
lag der Bedarf der Schulen im
Jahr 2020/21 rund 30 Prozent

über den verfügbaren Ressour-
cen.Dieswurdeaber jeweilsmit
bewilligten Zusatzressourcen
ausgeglichen.MitderneuenBe-
rechnungsbasis dürfte dies nur
noch vereinzelt nötig sein.

Dass die Schulen Förderlek-
tionen aus einem Pool flexibel
einsetzen können, gilt erst seit
vergangenem Sommer. Davor
bedurfte es für jedes betroffene
Kind einzelne Abklärungen des
Schulpsychologischen Dienstes
oderderKinder-undJugendpsy-
chiatrie.Wilczek:«Dasbedeute-
te immer enormen Aufwand.
Das neue Poolsystem entlastet
die Schule langfristig sehr.»

Die Frage ist, ob nun, da die
integrative Schulung in Basel-
land gestärkt wurde, der Druck
auf die hiesigen Kleinklassen
steigt. Diesbezüglich winken
alle Befragten ab. Lüthy: «Die
integrativenunddie separativen
Massnahmen konkurrenzieren
sichnicht.Eswird immerKinder
geben,diebesser in einerKlein-
klasse aufgehoben sind.»

275 Demos in einem Jahr: Neuer Rekord in Basel
DieAnzahl der Kundgebungen steigt zwar, grössere Eskalationenmit der Polizei blieben 2021 aber aus.

Jonas Hoskyn

Andrei vonvierTagenfindet im
Kanton Basel-Stadt eine De-
monstration oder eine Kundge-
bung statt. Das zeigt eine Aus-
wertungderBaslerKantonspoli-
zei auf Anfrage der bz. Ver-
gangenes Jahr fanden insgesamt
124 unbewilligte und 151 bewil-
ligte Kundgebungen und
Demonstrationen statt. Beides
sind absolute Rekordwerte.

Im bisherigen Rekordjahr
2019 lagendieZahlenmit 85 re-
spektive 122 Demonstrationen
deutlichdarunter.Unddieeffek-
tive Zahl schätzen die Sicher-
heitsbehördennochmals«deut-
lich höher» ein, da nicht jede
Kundgebung polizeilich regist-
riert wird. Noch krasser ist der
Unterschied über mehrere Jah-
re: 2015 und 2016 sind gerade
mal sieben beziehungsweise
sechs illegaleDemosaufgelistet.
Und auch bei den bewilligten
Kundgebungen und Demonst-
rationen lag die Zahl etwa bei
derHälfte imVergleichzumver-
gangenen Jahr.

ZunehmendeineBelastung
fürBaslerPolizei
«Wir können den Trend nicht
erklären», sagt Polizeisprecher
Adrian Plachesi. «Fakt ist: Im-
mer mehr Leute gehen auf die
Strasse, um sich Gehör zu ver-
schaffen.Wir könnenkeine spe-
zifischenThemenerkennen,die
hervorstechen.» Die Palette an
Themen, für oder gegen die im
vergangenen Jahr demonstriert
wurde, ist breit:Die«Nazifrei»-
Prozesse, Asylpolitik, Frauen-
rechte (etwa imZusammenhang
mit dem Urteil im Vergewalti-
gungsfall Elsässerstrasse), Kli-
maschutz, geopolitische The-
menunddieProteste gegenden
früheren Vereinsvorstand des
FCBasel.Dazukamenverstärkt

auch Kundgebungen von Kriti-
kern der Coronamassnahmen.
Gerade die unzähligen kleine-
ren Kundgebungen dürften die
Zahl in die Höhe getrieben ha-

ben. Für die Polizistinnen und
PolizistendesBaslerKorps sind
die vielenDemonstrationenzu-
nehmendeineBelastung.«Jede
Demonstration braucht Perso-

nal für die Begleitung – mal
mehr, mal weniger», sagt Pla-
chesi. Für die Angehörigen des
Polizeikorps bedeutet dies oft
spontanen Mehraufwand –

meist noch amAbendoderWo-
chenende. Die Sicherheitskos-
ten für eine Demonstration be-
wegen sich zwischen knapp
tausend Franken, wenn der
Demonstrationszug bloss zwei
Stundenverkehrspolizeilichbe-
gleitetwird, bis zuhöheren fünf-
stelligen Beträgen, etwa wenn
zusätzlichePolizeikräfte vonan-
deren Kantonen aufgeboten
werden müssen. Diese Zahlen
nannte der frühere Sicherheits-
direktor Baschi Dürr vor zwei
Jahren auf Anfrage im Grossen
Rat. In Ausnahmefällen seien
auch schon Sicherheitskosten
von über 100000 Franken an-
gefallen.

Trotzdem wurde auch im
vergangenen Jahr der Grossteil
derDemonstrationsgesuchebe-
willigt. 151 Mal gab die Polizei
grünes Licht, nur 19Mal wurde
ein Gesuch abgelehnt. Dazu
kommteineDemonstration, bei
der die Bewilligungwieder ent-
zogenwurde.AlsdieKurdende-
mo trotzdemstattfand, löste sie
die Polizei auf – ebenfalls ein
Einzelfall. Auffallend ist, dass
2021 zwar mehrfach Gummi-
schrot eingesetzt wurde. Im
Unterschied zu vergangenen
Jahren blieb aber die grosse Es-
kalation aus.

Rechteund linke
Forderungen imParlament
Auch politisch geben die
Demonstrationenzu reden.Die
SVP hat erst dieseWoche einen
Vorstoss lanciert und fordert,
dass die Demo-Richtlinien der
Polizeiderart angepasstwerden,
dassanSamstagenamNachmit-
tag zwischen 11 und 16Uhr kei-
ne Demonstrationsmärsche
durch die Innenstadt mehr be-
willigtwerden.«Demonstratio-
nen sind ein Grundrecht, wel-
chesesnicht anzuzweifelngilt»,
sagt SVP-Grossrat Roger Stal-

der. Eine übermässigeNutzung
des öffentlichen Raums für
Demonstrationen sorge aller-
dings in weiten Kreisen der Be-
völkerungunddesGewerbes für
Unmut.«GeradeamSamstag ist
die Nutzung der Innenstadt für
verschiedene Interessen vorge-
sehen – auch und insbesondere
für Besuchende des Gewerbes
in der Innenstadt oder Touris-
tinnen undTouristen.»

DieForderungderSVPdürf-
tees imBaslerParlamentschwer
haben, eineMehrheit zufinden.
Dagegenhat derGrosseRat vor
Kurzem der Forderung zuge-
stimmt, dass die Anmeldefrist
für ein Demogesuch verkürzt
wird.Davonerhofft sichdieLin-
ke weniger illegale Demonstra-
tionen.

Im vergangenen Jahr gingen die Menschen in Basel für ganz viele unterschiedliche Anliegen auf die
Strasse. Archivbild: Roland Schmid

EBL erhält einen
Grossauftrag
Energie Um lokale Energie
nachhaltigerzunutzensowiewe-
nigerCO2auszustossen,wirdder
«Energieverbund Airport City»
geplant.Dieserentstehtunterder
Zusammenarbeit der Energie-
undWärmelieferantinGenossen-
schaft Elektra Baselland (EBL),
derDatacenterunternehmungIn-
terxion sowie des lokalen Ener-
gieversorgers Opfikon AG in
RümlangundOpfikon.Dies teilt
dieEBLauf ihrerWebsitemit.

Die Investitionssumme be-
läuft sich auf über 60Millionen
Franken. EineWärme- undKäl-
teversorgung mit minimalen
Emissionen könne ameinfachs-
ten mit vorhandener Abwärme
realisiertwerden.Dieungenutz-
te Abwärme des Interxion-
Rechencenterswerdedabeiüber
Grosswärmepumpenaufbereitet
und für die Kunden nutzbar ge-
macht. Die EBL werde auf dem
GeländedesRechencenterseine
Energiezentrale errichten, von
derdieFernwärme-undFernkäl-
teleitungen ausgehen werden.
Sie übernehme dabei Projekt-
entwicklung, Planung, Bau, Fi-
nanzierung sowie Betrieb der
Anlage. (bz)

«Eswird
immerKinder
geben,die
besser ineiner
Kleinklasse
aufgehoben
sind.»
BeatLüthy
Leiter Amt für Volksschulen BL
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Dr. med. Marc Sidler
Präsident Kinderärzte Schweiz

«Ich stimme JA,
weil ich nicht will,
dass die Kinder von
heute, die kranken
Rauchenden
von morgen sind!»


